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Ueber die

tägliche Veränderung der Intensität des Erd-

„ Magnetismus und den Magnetismus ver-

tikalsteheiider Körper,

;nli in
Christopher Hansteen in Christiania.

(Vorgelesen in der mathem, phjs. Claste am lO. März 18?1.)

Auf einer Reise nach London und Paris im Sommer 1819 beschäf-

tigte ich mich mit Beobachtungen der magnetischen Intensität, um
deren Verhältnirs zwischen Paris und London zu bestimmen,

und auf diese Weise die Intensitäts- Beobachtungen auf der engli-

schen Nordpol - Expedition mit Humboldts Intensitäts - Reihe TOh

Peru nach Paris zu verknüpfen, in welche ich zugleich

itiein Vaterland Norwegen einzufädeln wünschte, Bey diesen mit

dem gröfsten Fleifse angestellten Beobachtungen fand ich an einer

und derselben Stelle Differenzen, welche gröfser waren, als dafe

ich glaubte^ sie den Obserrations-Fehlern zucbreiben zu dürfen, und
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in Tcrscliiedenen Gebäuden in London ebenfalls sehr bedeutende

Differenzen, ob das Instrument gleich so weit von allem Eisen ab-

stand, dafs nichts dergleichen selbige verursachen zu können schien,

Nach meiner Heimkehr nach Ghristiania beschlofs ich eine kleine

Reihe Versuche anzustellen, um auszumitteln, ob es eine solche

tägliche Variation der magnetischen Intensität gibt, wie mir wahr-

scheinlich vorkam, da es eine Reihe vom Herrn ComraandeurWleu-

gel in Kopenhagen angestellter Oscillations- Versuche annehmbar

macht, dafs es eine jährliche Veränderung gibt. Durch diese Be-

obachungen entdeckte ich: l) dafs die magnetische Intensi-

tät in der That eine tägliche und jälirliche Variation

erleidet, und dafs das Nordlicht und der Gang des

Mondes einen merklichen Einflufs auf dieselbe äus-

sern. Während eines zweymonatlichen Aufenthaltes in Kopenha-

gen zu Anfange des laufenden Jahres kam ich bey Fortsetzung der

nämlichen Beobachtungen alsdann dem auf die Spur, was ich in der

Folge durch wiederholte Besuche bestätiget gefunden habe, dafs

nämlich 2) jeder senkrechte Gegenstand, welcherley

Stoffes, z. B ein Baum, die ^and eines Hauses, sie sey

nun von Holz oder Stein u. s. w., nach unten zu einen

magnetischen Nordpol und nach oben zu einen Südpol

habe.

Das Instrument, dessen Ich mich bediene, ist ein kleiner

stark gehärteter und magnetisirterStahlcylinder, etwa 2fZoll (rhein-

ländisch) lang und f Linien im Durchmesser, aufgehängt in einem

Seidenraupengespinste in einem viereckigen Kasten mit Glaslenstern

im Deckel und an den Seiten. Der Deckel besteht aus drey Thei-

len, die sich von den Seiten in einen Satz hineinschieben lasseaj

die beyden äussersten derselben sind mit Glasfenstern versehen, auf

dem mittelsten ist ein hohler Holzcylindcr festgeschraubt, durch

welchen das Filament hängt, woran der Cylinder schwebt, der Ka-

sten



sten hat drey Fufsschrauben , um wagerecht gestellt werden zu kön-

nen, und auf dem Boden liegt ein Papier mit einem eingetheilten

Gradbogen, auf welchem sich -die Schwingungen des Cylinders ab-

lesen lassen. Der Cylinder wird dadurch, dafs man ein Eisenstäb-

chen, welches perpcndiculär gehalten wird, und also im untersten

Ende einen Rordpol hat, der Seite des Kastens nähert, aus dem
magnetischen Meridian gebracht. Wird jenes entfernt, dann oscil-

lirt der Cylinder, und, wenn die Elongation grade 20° ist, fängt

der Versuch an. Durch ein Chronometer wird der Zeilmoment des

Anfanges der isten, lOten, 2(t8ten u. s. w. Oscillation (oder viel-

mehr des Aufhörens der vorangegangenen) angegeben, und so fort-

gefahren, bis ich die Zeit von 36O Oscillationen beobachtet habe,

deren letzte nur in einem Bogen von etwa 2° schwingen, der jedoch

merklich genug ist, um genau beobachtet zu werden. Nun wird der

Zeitmoment des Anfanges der ersten Oscillation von der Zeit des

Anfanges der 300sten, und ferner der der lotcn von dem

der 310ten und so weiter abgezogen, bis endlich der Ab-

zug der ßOsten von der der oßOsten geschieht, wodurch

man 7 verschiedene Bestimmungen der Zeit von 300 Schwingungen

erhält. Wofern nicht die Schwingungsbügen durch den Widersland

der Luft abnähmen, würden diese 7 verschiedenen Bestimmungen

völlig gleich seynj allein wegen der Abnahme dieser Bögen werden

die letzten etwa um ~ Sekunden kürzer als die ersten. Eine ^Mit-

telzahl aus allen 7 gibt also die Zeit von 500 Schwingungen so

grofs, als hätte die erste etwa bey 16° Elongation angclangen. Spä-

terhin beobachte ich die Zeit jeder Osten Schwingung, und erhalte

somit zu derselben Zeit 11 Observationen, woraus die JMittelzahl

genommen wird. Das Chronometer thut 5 Schläge in 2 Sekunden,

also ist jeder Schlag := f Sek. = 0",4, und jeder solche Schlag

läfst sich mit Sicherheit halbiren, so dafs das Aufhören jeder Os-

cillation mit einer Genauigkeit von 0"/2 und also die Zeit von 300

Schwingungen mit einer Genauigkeit von 0",k bestimmt werden kann)

1
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da aber hier ein Mittel aus 1 1 Observationea genommen wird , so

bin ich davon überzeugt, dafs ~ Sekunde im Mittelresultate gewifs

ist, hiebey kommt es zu Statten, die Uebung eines Astronomen iil

genauer Theilung der Zeit zu haben. Ein Beyspiel wird das Obige

am befsten erläutern. Heute (d. i. Oct. 1820) 4 Uhr Wachmittags

wurden folgende Beobachtungen angestellt:

Ordnung
der

Schwin-
gungen.

Zeifmoment des
Aufhörens jeder

Schwingung.

Ordnung
der

Schwin-
gungen.

Zeitmoment des

Aufhörens jeder

Schwingung.

Zeit von.

300_
Schwin-
gungen,

der oten

6ten
- 12ten
- 18ten
- 248ten
- 30stcn
- 36sten
- 42sten
- 48sten
- 54sten

- öosten

0' 55",0:
51.

1' 7. 6

23. 8

40.

56. 4
2' 12.

28. 8

45. 2
3' 1.

17.

4
6

35",0
51. 2

67. 6

83. 8

100.
11 6. 4
132. 6

148. 8

165. 2

181. 4
197. 6

der 300st.

306st.

312t.

3l8t.

324st.

350i>t.

336st.

342st

348st.

354st.

• 3608t.

14'

15'

5",8:

22.

38. 2

54, 4
10. 4
26. 8
42. 8

16'

59.

15.

31.

47.

2

2

6

7

845'
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wird — l, die dazu geliörende Schwingungszeit = T, und eine an-

dere Intensität = l', dieSchwingungszeit = T' j I : I' =r (T')': T*

oder I =1
( T^V ''} ""^^ ^^ ^^^ angenommen habe I' =: 1 / T' =

813", 6, so wird I r= ^'^
t

"
)'' also in obigem Beyspiele I=rl.0079.

Eine kleine Tabelle, berechnet für die Schwingungszeiten von 803"

bis 814" für jede i oder -f^ Sekunde, dient zur Erleichterung der

Reduction; folgendes ist ein Auszug derselben:

Mittlere

Schwin-
gungszeit.



Tab. 1.

Slundenzeit
| 8 |



ein, wie die Mittelzalilcn des März ausweisen. Zuweilen, wiewolil

selten, ist die tägliche Variation so klein, dafs sie keine | Sekunde

übersteigt; aber zum öftcrn rarürt sie beständig so, dafs von einer

halben Stunde zur nächsten nicht röUig einerley Resultat gefunden

wird. Bisweilen sind diese Sprünge eben so grofs, als plötzlich,

z. B. d. 28. May, da die Intensität folgende war:

8 U. Vorm. = 1,0068 C8lO",85)j 10t ü.:= 1.0056 (3ll",3l);

4f ü. Nachm. = 1.0135t (808",14)i li U. Nachm. = 1.0068

(810",85)} 10§ U. Nachm. 1.0017 (812",93). Hier war in 6 Stun-

den eine Variation von 0/01 18^ (4"/'^9)«

So auch d. 25. Jun. 8^ Vorm. 1.0044 (811",8l)) lO^Vorm.

1Ü031 (812",35)5 4| Nachm. 1.0085 (8lO'M5)j 7 Nachm. 1.0083

(8lO",25)i 11 Nachm. 0.()8833 (8l8",39); llf Nachm. 0.Qg422

(8l5",96")j 12 Mitternachts 1.0047 (8ll",68), also in weniger denn

einer Stunde eine Variation =: 0/0164 (6"/7l) und in 4 Stunden

= 0.0200 (8"/14;.

Dasselbe gilt ron der täglichen Mittelzahl, da sich die Mit-

telintensität Ton Tag zu Tage ändert, bald wächst, bald abnimmt.

Die gröfsten Sprünge treten bcy den Mondswechscin ein, besonders

wenn der Mond den Aequator passirt, d. h. von südlicher zu nörd-

licher Declination übergeht, und umgekehrt j desgleichen bey plötz-

lichen Veränderungen des Wetters, ron trübem und mildem Wet-
ter zu heiterem Himmel und kalter Luft, da denn die Intensität

plötzlich wächst und wieder abnimmt, wenn das Wetter zum Ent-

gegengesetzten umschlägt.

Eine jährliche Variation zeigt sich auch deutlich in den mo-
natlichen Mitlelzahlen, wie aus folgender Tabelle zu ersehen ist;
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Aus vorstehender Tabelle, deren zwey erste Columnen die

monatliche Mittel-Intcnsitäl und die zu derselben gehöiende Schwin-

gungszeit enthalten, ist ersichtlich, dafs die Intensität in den

Wintermonaten (nahe dem Pcrihelium) beträchtlich

gröfser ist, als in den Sommermonaten (nahe dem
A p h c 1 i u m). Die kleinste tä gliche Intensitätlraf den 15.

Juli ein und war = l.QOlÖl. Nach dem Anfange des Augusts

^at die Intensität merklich zugenommen, so dals' sie den 20. Sept.

bereits auf 1.00915 gestiegen war. Den 13. Dec. auf l.ülOT-'i. Die

ö folgenden Columnen enthalten die gröfstc und kleinste Intensität

in jedem ölonat, die dazu gehörende Schwingungszeit, Tag und

Stunde, wenn sie eintraf j und die darauf folgenden Columnen ent-

halten die Differenz zwischen der gröfsten und kleinsten Intensität

in jedem Monat. Bey dieser Differenz, welche ich die gröfste

monatliche Variation nennen will, scheint das merkwürdige

Gesetz zu herrschen, dafs sie im Dccember und Juni, d. I.

entweder um die Zeiten der Sonnenwende, oder viel-

leicht richtiger in dem Pcrihelium und Aphelium am
gröfsten, und in den Zeiten der Tag- tmd Nachtgleichc
oder beym mittlem Abstände der Erde von der Son-
ne am kleinsten ist. Die letzte Columne enthält die Differenz

zwischen der kleinsten mittleren monaüichen Intensität um 10^ Uhr

Vormittags und der gröfsten des Kachmittags, aus Tab. i genom-

men. Hier zeigt sich auch eine merliüche jährliche Veränderung,

dafs nämlich die tägliche ordentliche Variation am klein-

sten ist in den Wintermonaten und am gröfsten in den
Sommermonaten. Da die gröfste mitlere tägliche Variation ist

= 0/003 il , welches 1",36 in Zeit entspricht, so sieht man, dafs

die gröfste tägliche ordentliche Variation ungefähr ausmacht l"/56

auf 810", d. i. Vrl = ytIIö = stt tler Schwingungszeit. Beob-

achtet man also blos die Zeit von 100 oder 150 Schwingungen, so

wird diese Variation uomcrlUich, zumal wenn man sich nicht durch

56 eine



eine längere Reihe von Beobachtungen an demselben Orte vergewis-

sert, dafs die kleinen Veränderungen heine Folge von Beöbachungs-

Fehle^n sind, sondern einem regelmäfsigen Gesetze folgen. Mart'

darf sich demnach nicht wundern, dafs Humboldt eine solche Va-

riation nicht bemerkt hat. Doch glaube ich aus seiner Reise indeu.

Aequinationalgegenden des neuen Continents Spuren einer solchen-

tä^licben Variation nachweisen zu können, wofern die daselbst an-

geführten Observationen nicht an einem und demselben Tage uad

Orte gemacht worden sind. '
-•

Die gröfste Intensität im ganzen Jahre war iSlf) d. 14« Dec.

3 Uhr Nachm. = 1.0242 (803",39), die kleinste 'l 820. d. 2h, Juni

11 Uhr Nachm. = 0,9883 (8l8",3Q), also ist die gröfsle jährliche

Differenz = 0,0559 = tIIö> ^- >• = ^ der ganzen Kraft unge-

fähr, oder in Zeit 8l8",39 — 803".90 = l4"/49 auf 810. Mögli-

cher W^eise ist sie wohl gar weit gröfser gewesen) denn leichtlich

können zwischen den Observationszeilen und des Nachts von mir

nicht wahrgenommene Sprünge geschehen seyn,
, ,

Setzt man den horizontalen Thell der magtietijchfeh Kraft

=r I die ganze Kraft =r F, die magnetische Neigung = n, so ist

l — cos.n, also F := -i— =: I. sec. n. Es ist also mödich, dafs
' cos.n ö

P constant sey, und I doch variiren könne, wofern nämlich die

Neignng n Veränderungen unterworfen ist. Aus einer langen Reihe

Versuche, welche ich mit einem neuen Neigungsinstrument ange-

stellt habe, welches von DoUond verfertigt ist, scheint hervorzuge-

hen, dafs die Neigung des Sommers ungefähr 15 Minuten gröfser ist

als des Winters und des Vormittags um 4 bis 5 Minuten gröfser,

als des Nachmittags, was In der horizonialen Kraft eine Verände-

rung hervorbringen würde, gleich derjenigen, welche die Beobach-

tungen gegeben haben j dicfs erheischt aber noch eine strengere Prü-

fung. Ferner ist es bcmerkenswerth, dafs mehrere Umstände bey

der täglichen und jährlichen Variation der Icrtenaität grofse Achn-

lich-
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liclikcit haben mit den tiiglichcn Wanderungen der Magnetnadel und

mit den vom Frof. Heller in Ful^a entdeckten Variaiiorien in dem
magnetischen Mittelpunlitc des weichen Eisens. (Gehlcns Journal

iür Physik und Chemie B. ij, I8O9. S. Gfjö.)

Der Ejnflufs, welchen das Nordlicht auf die Intensität

äussert, ist schon von Humboldt bemerkt worden (Gilberts Ann.

der Physik B. XXIX. S. 425 — 42(j}. Ich habe oftmals Anlafs ge-

habt, die Richtigkeit der angefiihrien Ories erwähnten Bemerkung

zu beobachten, dafs während des Nordlichtes die magne-
tische Intensität geschwächt wirdj doch gilt dicfs blos von

3en stärkern Nordlichtern mit Bögen, von welchen starke Strahlen

gegen den Zenlth hinaufschiefscn. Bey den schMÜchercn, wo man

blofs ein leuchtendes Segment gen Norden mit keinen oder nur ein-

zelnen und schwachen beweglichen Strahlen erblickt, ist keine

merkliche Veränderung zu spüren. Ich will zum Beweise dessen

nur folgende ziemlich vollständige Beobachtung anführen. Den 16.

Dezember 18 19 zeigten sich um 7 Uhr Nachmittags Spuren eines

Nordlichtes j um 10 Uhr standen zwey breite helle Bögen in N. N.

W ; unter dem niedrigsten war das gewöhnliche dunkle Segment

j

um 10| Uhr schofs es heftige Flammen gegen den Zenlth und war

in diesem Augenblicke am stärksten5 um 11^ Uhr war d^r ganze

Himmel schwarz überzogen, doch waren hinter den Wolken merk-

liche Spuren des Nordlichtes. Die Intensität Terhiclt sich an die-

sem und dem folgenden Tage folgendermassen

:

Intensität Schwing. Zeit.

16. Dec. Uhr 9 Vorm. 1.0223 = 80V',59

11 Vorm. 1.0201 =r 805, 45

l| Nachm. 1.0211 = 805, 04

^ — 1.0220 = 004, 72

5 — 1.0230 rr 804, 32

7 — 1.0226 = 004, r.6

36 * 16.
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Intensität Schwing. Zeit.

16. Dec. Uhr 10 Nachm. 1.O166 = 8O6, 84

10| — 1.0082 = 810, 27

llj — 1.0U3 = 807, 81

17. Dec. Uhr H^ Vorm. 1.0150 = 807",55

5i Vorm. 1.0172 = 806, 64

öl Vorm. 1.0192 = 805, 84

12 Mittag 1.0212 = 805, 04

3 Nachin. 1.0220 = 804, 72

6| Nachm. 1.0215 = 804, Ql

IOy Nachm. 1.0187 = 806, 02

Hieraus ist ersichtlich, dafs die Intensität, welche den löten Nach-

mittags zwischen 1.0220 und 1.0130 (in Zeit 804"^ ungefähr) war,

während des Nordlichtes abnahm, je nachdem die Heftigkeit

desselben zunahiu, bis sie ihr Minimum um lof Uhr erreichte

= 1.0082 (810",27), als das Nordlicht am heftigsten war. Alsdann

Stieg sie gradweise die ganze Nacht und erreichte erst am folgen-

den Nachmittags etwa um 5 Uhr ihre vorige Stärlte.

Durch die erwähnte Reise nach Kopenhagen wurden die Be-

obachtungen der täglichen Intensitäts-Veränderung in Chrlstiania un-

terbrochen. In Kopenhagen setzte ich dieselben Tom 3. bis 8. Ja-

nuar fort, und fand die Zeit von 300 Schwingungen ungefähr =
776", Den 8- Januar bezog ich ein Zimmer im Observatorium (dem

sogenannten runden Thurme), welches mir Prof. Schuhmacher
gefälligst eingeräumt hatte, undfand daselbst zu meiner gröfsten Ver-

wunderung die Zeil von 300 Schwingungen = 85G",57 d.i. ungefähr

60"|-gröfser, als inmeinervorjgen Wohnung. Aus Bugge's: Obsej'va-

tiones astronomicae ist bekannt, dafs der runde Thurm, welcher

126 Fufs hoch ist, in der Mitte einen hohlen Cylinder hat, dessen

innerer Durchmesser 4 Fufs 6 Zoll und die Dicke der Mauer 4 Fufs 4

Zoll ist. Zwischen diesem Cylinder und der äufscrn Mauer, derenDicke

5



301

5 Fufs 4 Zoll ist, erhebt sich eine zusammenhängende schiefe Fläche

Ton Ziegelsteinen durch mannigfaltige Gewölbe unterstützt, gleich

einer Schraube, vom Niedrigsten des Thurmes bis zum Obersten,

und macht ^f Umdrehungen um den innern Cylinder. Bcy der

nächstobersten Umdrehung war die von mir bewohnte Kammer, und
da im obersten Theile des Thurmes eine grofse Anzahl schwerer

Eisenstangen von der äufsern Mauer an den innern Cylinder reichen,

so glaubte ich, es sey yielleicht eine solche in der Mauer nahe dem
Fenster verborgen, an welchem das Instrument stand, und dafs sie

den erwähnten grofsen Unterschied bewirke. Ich verlegte darauf

das Instrument in die Wohnung des Herrn Commandeurs Wleugel,

und fand in einer von Möbeln und Eisengeräth ganz entblöfsten

Gartenstube durch mehrere gut übereinstimmende Observationen die

Zeit von 500 Schwingungen =: 799") aber in der Stube des Herrn

Gommandeurs im zweyten Stocke war die Zeit von 500 Schwingun-

gen r= 791"' Diese beträchtlichen Differenzen flöfsten mir Ver-

dacht gegen alle in Häusern gemachte Observationen einj ich ver-

legte daher das Instrument in die Mitte des Gartens und fand

daselbst die Zeit von 500 Schwingungen:

den 21. Jan. Uhr 4§ Nachm. = 785",71

den 24- Jan. Uhr 12 Mitt. = 786, 05

den 5. Febr. Uhr 2 Nachm. = 78Ö. 80

den i6. Febr. Uhr ii| Vorm. = 787, 66

den i6. Febr. Uhr 5^ Nachm. = 786, 54

Die letzte wurde am entgegengesetzten Ende der Stadt unter frercm

Himmel auf dem die Stadt umgebenden Erdwalle nahe bey der neuen

Sternwarte, ober ein ziemliches Stück vom Gebäude beobachtet.

Diese Uebercinstimmung bewog mich, dieses Resultat als die wahre

Schwingungszeit In Kopenhagen anzunehmen, um so mehr, da aller

Verdacht örtlicher Einwirkung hier wegfallen mufs. Da alle obige

Beobachtungen die Schwingungszeiten in den obersten Stockwerken

der Gebäude gröfscr und in den untersten kleiner angeben, als die

wahre



wahre, so Jtam ich auf den Gedanken, es möchte vielleicht jeder

senkrechte Gegenstand, folglich auch jedes Haus einen raagnetischeo

Nordpol nach unten und einen Südpol nach oben haben, was, wie

ich glaubte, dieses Phänomen erklären könnte, und verlegte deshalb

das Instrument, um dieses zu untersuchen, in den runden Thurm zu-

rück, wo ich denn die Zeit von 300 Schwingungen den 17. Febr.

fand

:

im Observatorium auf der obersten Fläche des Thurraes,

Uhr 10| Vorm. =: 842"/37

in meinem Zimmer, 1 Wendung unterhalb, wie oben

bemerkt, =: 836, 57

2 Wendungen weiter unten, Uhr 11^ Vorm. = 837/ 30

1^ Wendung tiefer, Uhr 8f Vorm. = 834/ 43

2 Wendungen tiefer herab, Uhr 8| Nachm. = 804. 07

An der Thüre des .Thurmes, etwa 1 Wendung wei-

ter herab, Uhr g^ Nachm. ;;^ 813. 00

Hieraus erhellet, dafs diese örtliche Wirkung nicht durch

irgend eine einzelne Eisens'ange könne hervorgebracht worden seyn,

und dafs etwas unterhalb der Mitte des Thurmes ein Wendepunkt
seyn müsse. Es ist merkwürdig, dafs dieser Punkt (wahrscheinlich

der magnetische It>differenzpunkt des Thurmes) unterhalb des Mit-

telpunktes des Thurmes fällt, was auch mit jeder senkrechten Ei-

senstange der Fall ist (siehe Hellers obenerwähnte Beobachtungen).

Bey meiner Rückkehr nach Chrlstianla setzte ich diese Be-

obachtungen fort, und fand folgende Regel allgemein gültig: Wenn
das
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1 n

das Instrument nördlich von einem
senkrechten Gegenstande NS an des-

senFufs in a gesellt wird, soschwlno-t,
der Cylindcr schneller, südlich von
demselben in b hingegen langsamer
als auf freyemFeldej stehet hingegen
jdaslnstrument an derSpitze in c oder

j> fi d, so verhält es sich umgekehrt. Die
A Schwingungszeit ist nämlich am läng-

sten, wenn das Instrument nordwärts
in c und am kürzesten, wenn es südwärts in d ist Hier-

aus glaube ich schliefsen zu können, dafs jeder Gegenstand,
welcherley Stoffes er auch seyn möge, einen magneti-

schen Nordpol nach unten und einen Südpol nach
oben habe; wenn also die gleichbenannten Pole des Gegenstandes

und des Cylinders gegen einander gekehrt sind, werden die Schwin-

gungen laugsamer, iin entgegengesetzten Falle schneller, als wenn
dtr Cylinder allein dem Einflufse des Erdmagnetismus ausgesetzt ist.

Zum Beweise dieser Behauptung, und damit man sich ungefähr ei-

nen Begriff von der Gröfsc dieser Differenz bilden könne, sey es

mir erlaubt, folgende Versuche anzuführen. Mit dem Cylindcr, avo-

mit die täglichen Variations- Beobachtungen angestellt sind, und

welchen ich mit A benennen will, fand ich am Fufse einer grofscn

Eiche, welche ganz isolirt auf freyem Felde steht, die Zeit vonöoo

Schwingungen d. 12. September

Ühr5| Nachm. 1 Fufs nördlich vom Baume = «11",83 (a der Figur)

ühr (>| Nachm. i Fufs südlich desselben = 810, 'l.'t (/»der Figur)

' DiiTr^ 4",41

Dieser Cylinder machte im Mittel von 6 Beobachtungen im Septem-

ber, wenn er von aller örtlichen Wirkung befreit war, auf freiem

Felde 300 Schwingungen in 8 15", TS.

Ein
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Ein anderer etwas kürzerer Cylinder (B), yielcher ohne ört-

liche Wirkung auf freyera Felde im iVIay 300 Schwingungen in

'?l6"/Tl machte, machte in meinem Garten ara Füfse eines dicken

Kastanienbaumes 300 Schwingungen

Uhr 5 Nachm. l Fufs nördlich vom Baume in ri5"/l 1 (a d. obig. Figur)

Uhr öUSachm. 1 Fufs südlich desselben in 724- 31 (6 d. obig. Figur)

Differrenz = y"/iO

Das Haus, welches ich bewohne, ist ganz ron Holz, und

liegt ungefähr im magnetischen Meridiane mit dem gröfsten Giebel

gen Ost und West, dem kürzesten gen Nord und Süd. Im Garten

am Fufse der nördlichen Wand machte der nämliche Cylinder B
300 Schwingungen in folgenden Zeiten und Abständen:

d. 22. April Uhr 2|N.l Fufs r.d.Anfsenw. in 707 ",50

d. 22. April Uhr 10| V. 3 Fufs v. d. Aufsenw. in. 708- 37

d. 24. April Uhr gl^V. loFufsv. derAufsw. in, TU- 63

d. 24. April Uhr 3fN. 20 Fufs v. d. Aufsw. in 713. 79

d. 26. April Uhr 3 N. 24 Fufs v. d. Aufsenw. in 713, 04

d. 26. April Uhr öf N. 45 Fufsv.d. Aufenw. 713, 68

d. 5. MayUhr loV. 133lFufsT. d.Aufsw. ( 7l6, 20

d. ä. MayUhr l^N 153' Fufs v. d.Aufsw. 1 T14/--64

^ in d.Obs.Stube

3| N. 810",66

iBlO, 85

810, 85

5| N. aio, 29

I0| V.

10| V,

Vi N. 810, 82

10| V. 810, 45

0.1 N. 810, 57

Ich habe ungefähr gleichzeitige Observationen mit dem Cylinder A
in dem gewöhnlichen Observationszimmer hinzugefügt, wo die täg-

lichen Variationen beobachtet werden, damit man durch Verglei-

chung sehen könne, wie riel sich von diesen Differenzen zur tägli-

chen Variation rechnen lasse. Die Unordnung, welche bey den

Observationen im Abstände von 20 und 24 Fufs Statt au finden

scheint, rührt wahrscheinlich daher, dafs diese zwey in einer Laube

von Fliederbäumen gemacht sind (wo sich übrigens kein Baumate-
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riol befand) deren Einwirkung auf den Cyllnder muthmafslich diese

ideine üuregelmäfäigkeit reraulafst hat.

Derselbe Cyllndcr B machte den g. May südlich von der
südlichen Aufscnwand des Hauses (also in h der obigen FJ^ur) 50O
Schwingungen, Uhr i| Nachm. 3 Fufs von der Aufsenwand in

H
I

A im Oh*;Tv.it.

in Tlö'J,?? I
Uhr, 2. Nachm. 810",87. Mein Observationszlmmer ist

im fweyten (obersten) Stocke und stöfst an des Hauses nördllciie

Aufsenwand. Das Instrument steht auf einem Statir, welches ander
nördlichen Wand befestiget ist, in einem Abstände von | Fufs von
letzterer. Derselbe Cjlinder machte den 25- May 500 Schwingungen

B A
Uhr l| Nachm. in 711"i3)t,, ,nt 1 ^ . , . . ^. x

TTu , t TM. . •
- }

Uhr 4 Nachm.= 011"M (in d obig. Fig.)
Uhr ,'i| Nachm. in 711"2o) »y

Im mittelsten Zimmer des Hauses (ungefähr gleich weit von der
nördlichen und südlichen Aufsenwand) sind die Schwingungen un-

gefähr wie auf freycm Felde. Auf die Neigung \\nt rli'nser Magne-
tismus der Häuser keinen merklichen Einflufs.

Merkwürdig ist es, dafs der Cylinder langsamer auf Ber-

gen schwingt, als auf ebenem Felde. Den 5. Juli 1820 mach-
te der Cylluder auf einem kleinen Felsen einige hundert Schritt

von meiner ^\ohnung, dessen Höhe kaum über 20 Ellen beträgt,

,300 Schwingungen in ol7"/44, auf ebenem Felde hingegen in den-

,selben Tagen ungefähr in 815". — Auf dem Ryenberge, nahe der

Vorstadt Opsloe, gegen 60OO Ellen von meiner Wohnung, war die

Zeit von 500 Schwingungen den (j. Sept. zur Mittagszeit =: 82G"/07;

den 13. Sept. auf ebenem Felde nahe meiner Wohnung = 815"/17.

Dieser Berg besteht aus Gncus, und die Höhe des Observationsor-

tes über meine Wohnung ist = 2i7 Rheinl. Fufs. — Auf Bogs ta-

daasen oder Voxenaasen, etwa eine norwegische Äleile nord-

westwärts von Christiania, 1507 Rheinl. Fufs über dem Meere, be-

stehend aus Syenit und Porphyr, war den 3. Juli 1820 die Zeit von

37 500
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500 Schwingungen = 8a6",53. — Zu Kongsberg, 10 norwegische

Meilen westlich von Ciiristlanla, 510 Rhelnl. Fufs über dem Meere,

war In der Mitte Augusts 1820 durch ein MltteL aus mehrtägigen Be-

obachtungen in einem Garten die Zeit von 300 Schwingungen =
Ö47"/04- Auf Johnskanden, dem höchsten Punkte des soge-

nannten Oberberges bey Kongsberg,. welcher von N. W. nach S.O.

streicht ,^ und ungefähr eine Meile westlich von letzterer Stadt liegt^

war die Zeit von 500 Schwingungen den 18- August Uhr jf Nachm.

= 8ßO".70.. Die Höhe dieses Punktes über dem Meere »st '= 2880

Fufs, und der Berg; besteht aus Hornblendeachlefer nebst einigen

Schichten; Griüistein..

Diese Verminderung der Intensität ist wahrscheinlich nicht?

so sehr eine Folge des gröfscrn Abstandes Tora Mittelpunkte der

Erde, als von der Polarität der Felsberge und aller pei-pendikulären

Gegenstände,^ da sie nämlich nach dem Obigen sämmlich einen Süd-

pol nach oben und einen Nordpol nach unten haben , welches zur

Erklärung dieser hirscheinung liJnrelcht. Dief& findet auch eine Be-

stätigung darin, dafs sich die IncUnaiion auf Gebirgen gewöhnlich

etwas gröfser ausweifst, als auf ebenem Felde nahe derMeeresflächc

Aus allem Vorhergehenden glaube ich schliefsen zu können,

l) der Magnetismus sey nicht, wie die Physiker bisher

f^e^laubt haben, eine Kraft, welche allein den 3 Metal-

len Eisen, Nickel und Kobalt zukommt, sondern,

gleichwie die Elektrizität, eine allgemeine Naturkraft,

die in allen Körpern erregt werden kann, und deren

Wirkung,^ wenn blofs die Masse der Körper grofs ge-

nug ist, genugsam zu spüren Ist; 2) alle iii Häusern an-

gestellte Intensitäts-Beobachtungen, besonders diejeni-

gen , welche durrh horizontale Schwingungen gefunden worden,

scyen, wenn ein hoder Grad von Genauigkeit gefordert wird, bis

auf einen gewl&sen Grad unsicher.
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